
jeneren eologie, sSe1 S1Ee LU eXxklusiv oder inklusiv, und ZUT Konstru.  10 Die
Religionen IMeıner eologie, die demütig 1st, ohne den Nimbus der Überlegenheit, die
Angesicht derdas Paradiıgma des Uralısmus anerkennt, die sich selbst N1C iür einz1gartıg /ukunft

hält, och tür den Mittelpunkt, die sich N1C als auserwählt und mehr och
als die alleinige und aDS0Olute eilsmittlerin Ss1e. sondern die dieses Heil mMI
anderen“ vermittelt, sich selbst als eine neben anderen reliz1ösen Traditionen
betrachtet und die ZUSaIMINeEeIl mı1t anderen unterwegs ist auft den vielen Piaden
es Authentisches hrıstentum ist auch elner „Rückkehr“ auigerufen,
indem die Lebensweisen der vielen AÄArmen miıt ihren uıunterschiedlichen reli-
oxösen Erfahrungen 1n den verschiedenen eligionen 1n Herz einlässt.
Doch ist N1IC. LLUT das Christentum, das sich hier engagleren 1U USS Alle
relig1ösen Tradıtionen, VOI allem die weıt verbreiteten, stehen eute dieser C
meınsamen Herausforderung gegenüber: das en der ÄArmen und das der Erde

schützen. Ist doch allen relig1ösen Tradiıtionen das en das heiligste
Prinzıp, das Gott lobpreist. Das Christentum, das sehr mıt der verheerenden
Geschichte des Westens verknüp: 1ST, hat cht die UTtONTAL, cht die OomDpe-
tenz och die Fähigkeit, diese Auigabe allein übernehmen. DIie oTOIE, durch
die TDSUNde des Westens geschafiene Apartheid, die „Andere estraft“, kann
N1IC VO  Z esten überwunden werden. ESs bedart eiıner Öffnung den relig1ösen
Kräiften anderer Tradıitionen, VOI ihnen lernen. ESs 1bt eLIwas allen (Gemein-
SaMCc>S, das die Goldene ege widerspiegelt, welche die Menschheit wieder
sammenbringen und retiten kann Compassion. Nur S1E uUuns retten Und
Compassion enn keine Grenzen der Relig10n och Grenzen zwischen den Reli
ox10nen ‚XIa misericordiam NnuU. salus.

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIlL Hranz Schmalz

Der Pluralısmus als
Paradıgma fur dıe Religionen
austTInO Teixelra

1C erst se1t eute stTe die christliche eologie VOT der grundsätzlichen
Herausiorderung durch die Pluralität der elig1onen. Karl Rahner spricht 1n
einem ortrag, den C Eichstätt ayı 1m April 1961 gehalten hat, VOIL der
Notwendigkeit eInes „oflfenen Katholizismus”, der sich der unumgänglichen
Wır  el der bba der elig1onen STEe on be]1 dieser Gelegenhe1



/ur
Siıtuation

betonte e 9 dass diese MIl cht als gegeben anzusehen sel, sondern
dass S1Ee m1t rnsthaftigkei betrachten und die weıte und omplexe
Einheit der christlichen Konzeption der Kxistenz stellen müsse. 1 Um viele Jahre
nahm Rahner somıit eiıne Überlegung9 die VON Tag Tag entscheidender
WIFr' und SIn auft Dıiıstanz eiıner „1IN sich selbst verschlossenen Relig10n”,
welche die anderen eliz1onen „natürliche Glaubensvorstellungen“ reduziert.
Er W1eSs auf die Notwendigkeit hin, die „Momente übernatürlicher, onadenhaiter
Altfıe 1 Herzen jeder Religion wahrzunehmen. SO der Weg olfen für eine
Anerkennung der „Leg1itimitä c der anderen religz1ösen Traditionen 1M Heilsplan
Gottes.% Dieseu Perspektive erga sich cht LUT uınter römisch-katholischen
Theologen, sondern auch bel1 Theologen WIe Wolihart Pannenberg und Paul
Tilich Kurz VOI sSseiInem Tod eZ0g Paul Tilich 1n einem Vortrag der Un1
versität VON Chicago (USA] 1 Oktober 1965 die theologische e VOIl

Karl Stelung und verteldigte mutıg die offenbarende und erlösende egen
wart es den anderen reliz1ösen Traditionen Er betonte, dass diese „offen-
barenden Erftfahrungen“ eine menschliche und eine ıniverselle Bedeutung ha
ben.>
ber dieser Fortschritt 1n der theologischen Re{iflexion wurde N1IC. m1t der glel
chen Ofenheit VO  z römisch-katholischen ehram begleitet. Es ist WIe die Be

schreibung VOIl Simon Petrus 1 Johannesevangelium ach der Auferstehung
Jesu: Petrus rannte zZzusam men m1t Johannes, aber ohannes lief schneler,
das ystermum des leeren Grabes schauen (Joh 20,3-6 Es stiımmt, dass das
Zweite Vatikanische ONZ (  -  J schon einen ersten Schritt der Öffnung

Anerkennung des es der anderen elig1lonen tal, aber das ewusstsein
der Gläubigen bleibt sehr geprägt VOIl der Stärke und Verlockung des traditionel
len rundsatzes „EXTEra ecclesiam nuU salus“ (außerhalb der Kirche eın Heil) SO
sehr sich dieser pruc 1mM ONZ: auch einer „undurchsichtigen ormel“
gewande hat, verlor ennoch cht Bedeutung, WIe Versuch eiıner

„positiven” Formulierung 1mM Katechismus der Katholischen Kirche beobachten
kann In diesem Okumen sSTEe die Formulierung, „dass alles Heil durch die
Kirche, die sSeIN Leib 1ST, VOIl Christus dem aup herkommt“°.
DIe okumente des römisch-katholischen Lehramts und der VOI ihm unter-
STUTLZ eologie sSind och sehr geprägt VOI einer olfiensiven Sprache 1n eZzug
auf die anderen relig1ösen raditionen Den anderen eligz1onen höchstens
zugestanden, dass 1n ihnen eline „Erwartung“” es en ist.© Als Grundge
danke bleibt, dass die „natürliche relig1ösen Formen“ 1n sich elne Dynamik des
„Suchens ach 06 beinhalteten, sich aber qualitativ VO  = Christentum unter-
chieden Das hristentum sSe1 der einzige der elne „authentische und en
dige Beziehung” Gott vermittle.‘ In radikalerer Horm unterstreich die
Erklärung Dominus Iesus, dass die Anhänger anderer eliglonen sich SiE0 einer
schwer Z  en 1a0n elinden 1 Vergleich jenen, die 1n der Kirche die
Fülle der Heilsmittel besitzen“®. Diese usdrückliche Überzeugung 1n verschiede-
LEL Dokumenten verwelst araul, „dass die Kirche der eigentliche Weg des Heiles
1st und dass SIE allein 1 Besıtz der Fülle der Heilsmittel 15 ci6h (RM 3 und dass sS1e



die „eEINZIYE wahre Religion“ sSEe1 (DI Z5) auf die die verschledenen relig1ösen Der
P/luralısmusTraditionen „hingeordnet“? se]len.
alsEs o1bt also deutlich spürbare Schwierigkeiten und Hindernisse, welche ein Paradıgma für

theologisches Nachdenken ber den Iuralismus der eligionen 1 ahmen der dıe Rellgionen
STiLlchen Tadıt1on, VOT allem 1n der römisch-katholischen Tadıtion, erschwe-
TE  S Mit den Argumenten, die der traditionellen Sichtweise der „Notwendig-
kel i6 der Kirche TÜr die rlösung festhalten, verbindet sich die ngs VOr dem
Iuralismus der eligionen als einem Phänomen, das die „Selbstverständlich-
keiten der Rangordnung der INg  06 1NS en bringt und die Ausstrahlung
e1INes elativismus hat, der die einzelnen Identitäten bedroht Wie Claude Ge
ze1gt, verabscheut „das römische Lehramt | den Uuralısmus, den aup
sächlich als eine eologie versteht, die edwede ahrheit auigegeben hat und
Zelativiısmus610
Der yegenwärtige Zeitpunkt riordert jedoch eiıne andere Sichtweise und elne
olienere Sensibilität In uUuNseTeT Zeit des Iuralismus der elig1onen 1bt
keinen atz tür Narratıve der Absolutheit und abwertende Ausdrucksweisen:

Z Reiner anderen Ebtoche hatten die Menschen ”iel INN für die Andersartigkeit
der Anderen, ür den Pluralismus der Gesellschaften, uUulturen und Religionen und das
esDur die Relativitä der Sichtweisen, das dadurch geförde Ird. CNoN Ist
NIC. ehr möglich, die westliche Kultur
und hre FEinstellung als die en

Der AutorÜberlegene, das OChristentum als die
OÖchste eligion oder Christus als die ausStinoO feixeira wurde 954 n UZ de Fora/Brasilien

geboren. Fr ISst Laientheologe und hat Philosophie,AQDSOLUTE Mitte IM Vergleich mıt en Religionswissenschaften und Theologie tudiert. Promaotion
anderen religiösen Traditionen SP- zu Doktor der Iheologie 71985 mit einer Dissertation über
hen “]] die kırchlichen Basısgemeinden In Brasilien der

Päpstlichen Universität Gregoriana in Rom Seit 1989
Sich der Pluralität bewusst werden Professor für die Iheologie der Religionen Im Postgradurer-

ten-Programm für Religionswissenschaften dercht 1LLUT als einer konjunkturellen Bundesuniversität vVon UIZ de Fora. Seirt 7993 KoordinatorGegebenheit, sondern als eINes NeT - dieses Programms. Veröffentlichungen genese das
setzlichen es KÜC die Ent. CEBSs Comunidades Felesiais de Base] Brasıl (Sä0
deckung der Alterität dUu>S, des UuNWI1- Paulo eologia das reiigiöes: Uum VISCO panoramIca
ertrullichen Rätsels des Anderen, das (Säo Paulo Os encontros intereclesiais de CEBs

oft VOIl den oyroisen Narratıven Aaus- Brasıl! (Säo Paulo Für CONCILIUM chrıeb zuletzt
„Geschichten Vo.  > (/auben und en n den kırchlichengeschlossen DIie hristliche
Basısgemeinden" in Heft 3/2002. Anschrift: Hug AÄAntoaniıioeologie eNindet sich eute VOT der
Carlos Pereira, 3268, Condominio Tiguera, Jurz

entscheidenden Herausiorderung e1- de Fora/MG, Brasılien F-Maı teixerira @ichl.uhjf.Or.
16eS „qualitativen Sprung: ıne ech
te theologische Metanoita ist NO  en-
dig, einen dreiftachen Mechanıismus der ein1gung auszulösen: eine ein1gung
des Gedächtnisses, der Sprache und des theologischen Verstehens.1% DIie
der „Vergegnung“ 1LULUSS überwunden werden (unsten der UuC ach einer

dialogischen Beziehung; elne eue Sprache der Akzeptanz VOIl Altentät



/ur INUSS enwerden, geprägt VON FeingeiIühl,el und dem Respekt
Siıtuation gegenüber dem relig1ösen ermächtnis der Anderen Eın theologisches

Verstehen INUSS geiunden werden, eine (ZS Weise, die Welt der Anderen
begreiten und durc  enken DIie 2TO: Gefiahr 1n uUuNnseIel Zeıt liegt N1IC. 1n der
Heler der Gemeinsamkeıt, sondern VIeE  ehr 1ın der Haltung der Selbstverherr.
chung und der Verteuifelung der Anderen DIie grundsätzliche Herausiorderung
liegt 1n der Entdeckung Wege, welche die Vernunit und den Blick weıten,

klarere Einsichten erlangen.

Der Pluraliısmus der Religionen als
Paradıgma

DIie Pluralität der elig1onen 1st ein ınbestreitbares Phänomen dieses Z
hunderts und STE eiıne der grundsätzlichen Herausforderungen IUr die christli
che eologie dar Diese ist einer radı  en hermeneutischen Kehrtwende
auige  en Sinne einer kreatıven Wiederaneignung oder Aktualisierung der
christlichen Botschafit angesichts der NC überbietenden Pluralität der SC
heimnisvollen Wege etzten Wir'  el ESs handelt sich aDel eine
schwier1ge, ordernde und provozierende Auigabe: Je mehr die Kenntnis der
ehren und Praktiken der anderen relig1lösen Traditionen zZun1ımm(t, mehr
wächst das strumentarıum Entfaltung einer „Sschöpiferischen Neuinterpreta-
tion  66 der Wahrheiten, die das wesentlich Christliche ausmachen.!® Wır können
diesen Iuralismus der elig1onen als 99 theologisches Paradıgm  6 1n dem
Mafle betrachten!?, 1n dem eine jeie erwandlung der onzepte und Werte
bewirkt.1> Die Anerkennung des luralismus der eliglonen als eINes unwider-
ruflichen es bringt e1iNe wesentliche eränderung 1n der „allgemeinen Kon
sStellalo  D jener Normen und Grundüberzeugungen mI1T sich, 1n welchen eine
Gemeinschafit Selbstverständnis und die Dynamik ihrer Verbundenheit miıt
dem oroßen Mysterium ausSaruc Es handelt sich eine Überschreitung des
Wirklichen DZW. des öglichen 1n Richtung einer Erweiterung des „Vorrats
laubwürdigem (croyable disponible
DIie Art, WwWIe der Glaube 1n uUuNseTeT eutigen Zeit verkündet WIr'
N1C immer auf die Zustimmung der oOnNnkreten ng der Einzelnen. Es
esteht eiıne iskrepanz zwischen dem verkündenden oft als aubens
zut („depositum ”) bezeichnet, und den Einsichten der ernNun: die sich
Aaus dem „  OIra laubwürdigem ergeben. 1eS zeIZT sich auch darın, WwI1e
andere relig1öse Traditionen gesehen werden. Von daher ist VON

sätzlicher Bedeutung, die wirklichen Glaubensinhalte uınterscheiden VOIL dem,
Was sich bestimmten Zeiten und bestimmten Situationen darunter RC
STEe hat 16

Die ennel und die BeziehungZ „Anderen“ Ööst elne interpretative Dynamik
dUu>, bisher N1C riasste Wirklichkeiten auszudrücken, die bis Jetzt der gC
wöhnlichen Sprache des Christentums entgangen Sind: „ES 1Dt deshalb wahre‘,



Der‚gute und ‚Sschöne‘ überraschende Aspekte 1n den (ın der Menschheit vorhan-
denen) vielfachen Hormen des Einvernehmens mıt Gott, Formen, die ın der Pluralısmus

alsspezilischen ngdes hristentums keinen atz geiunden aben und
Paradıgma fürden.“17/ Im Blick aul die vielschichtigen Veränderungen des 1mM hristentum dıe Religionenwirksamen aradigmas STEe Hans Küng iest, dass uUuNnseTe Gegenwart die Zeıt der

Entstehung des ökumenischen aradigmas 1St, welches das moderne, VOIL der
Autklärung geprägte Paradiıgma, ablöst 18

Im Bereich des aradigmas schwIierig, das traditionell: epertoire
aufrechtzuerhalten, wonach z behauptet WIFr| dass das hristentum die e1IN-
Z1g wahre Religion und die Kirche die Trägerin aller Wege Z Heil sel, wonach
Jesus Christus als der grundlegende aktor der uniıversalen rlösung ilt DIie
besondere ahrheit des hristentums soll NIC geleugne werden, wohl aber
sSeINn Absolutheitsanspruch. nNntier dem internen Prisma des stTlıchen Glau.
bens Jesus Christus seinen normatıven die „Christliche neignung
der etzten Wirklichkeit“1? aber das schließt die pOos1itive ertung derUr:
der eligz1onen N1IC Adau.  n Vielmehr wächst SORar das erständnis das yste
11UM der ranszendenz und der vIle.  gen Wege es oger alg hat 1n
folgender Weise ausgedrückt „DIie Anerkennung des heilbringenden, universalen
Einflusses es MacC Aaus der Pluralität der eligionen e1INe pOS1ILLve Gegeben
heit Nner. ihrer kann mehr ber die letzte Wir.  el und die mensch-
liche Existenz lernen, als WEn S1Ee LUT VON elner einzigen Tadılıon Aaus
betrachtet.“20
DIie Anerkennung des Iuralismus als eInNes aradıgymas 1ür die verschiede-
LEeI eligionen edeutet, den Wert und den eIcCALUM der Vielfalt wleder
entdecken; S1E edeute anzuerkennen, dass die Verschiedenheit den „Reichtum
der menschlichen Erfahrungen“ ZU Ausdruck bringt und dass der Pluralismus
für das menschliche Bewusstsein e1INe eiNne der bereicherndsten Erfahrungen
ist 21 TOTLZ mancher Wiıderstände, die 1n einıgen Dokumenten des Lehramtes WIEe
1n Dominus Tesus (DI 4) uinden SINd, hat sich 1n der eologie eine Haltung
verbreitet, die den Iuralismus als Prinzip verteldigt. Es geht AaDel einen
Pluralismus, der N1IC eine bestimmte historische Situation gebunden, SOIl-
dern 1n den geheimnisvollen Heilsplan es für die Menschheit eingebunden
ist. 22 Dieses ysterium übersteigt das menschliche Begreiien und ist 1n der sich
selbst mittellenden, liebevollen Dynamik esverwurzelt
Der oflfene Blick den grundsätzlichen Pluralismus der elig1onen MaC
möglich, die unıversale und einladende Gegenwart des orößten Geheimnisses 1n
der Menschheit und der chöpfung erahnen. Tatsächlich, HUG oger
algtreifend aus, „muUussen diejenigen, denen N1IC gelin die heilbringende
ahrheit der anderen elig1onen anzuerkennen, implizı m1t der Konzeption
eines schöpfungsfernen es arbeiten“2>S enn 1n der erweıterten AumHassung
VOI Gott als chöpfer ersCc sich die Anerkennung der verschiedenen Wege
und relig1ösen Zeugnisse anderer Traditionen und der ugang ihnen. Und das
edeute auch den Bruch m1t der negatıven Vorstelung VON elig1onen, denen

olfenbarender Präsenz fehle und die VOIl einem ange e1ls umgeben



ur se]len In Wir  elWarTrell die Menschen, bevor S1€e sich auf die UuC ach dem
Situation orölsten Geheimnis machten, schon umgeben VOI es Gabe der armherzig-

keit In Wirklichkeit Gott, der „ZuerSt die Menschen sıuchte und {ür S1e die
Wege egegnung m1t ihm bahnte“24 Einer der oroßen sıulistischen Mystiker,
Jalal ud-Din Rüm1 S undert), sagte 1n seiınem Buch AaSNAaVUI, dass N1IC.

der Durstge das Wasser SUC. sondern dass das Wasser auch alle 1n der
Welt SUC die Durst aben 1740 Es genü durstig Sse1N, STrO
mendes Wasser sich erum en

ıe Annäherung urc dıe JeTe

Das eue Paradıgma des Iuralismus der eliglonen STEe den uliruf
interrelig1lösen Gastfreundschafit 1n die ıtte der Debatte DIie Öffnung gegenüber
dem Anderen ass einzigartıge Möglic  eiten entstehen, ugang Zu viel
schichtigen Geheimnis es und den Reichtümern selner unendlichen Weıs-
heıit en DIie Gastfreundschaft 1st die Kingangstür ZUT inmaligen Gelegen
heit, „Gott wieder entdecken“2> Und dieses Wiederentdecken vollzieht sich
cht der erfläche, sondern 1n der jeie, WwIe Paul Riıccoeur mıt Bezugnah-

auft Paul Tillich auigezeigt hat Das Bild der uge. ist ausdrucksvoll, diese
GG Dynamik zeıgen. SO WwWI1e die Entiernungen orößer SINd, WE als ezug
die eruache der uge. WIN verkürzen S1€e sich, WEn der
Bezugspunkt ıtte jestgelegt IStT: Um anders Die Vertiefung des
Engagements und die erwurzelung 1n ulgaben schaffen eGNne Bedingungen,

dem Anderen begegnen.“% Diese Spur der Annäherung 1n der 1eie welst
aufti die Bedeutung der mystischen Perspektive hin, sich dem Geheimnis
ähern können, das der Dynamik der relig1ösen Vielfalt verborgen hegt Das
hat Paul Tillich 1n seinen theologischen Reilexionen out erfasst Er verstand
die der „Gegenwart des o  C  en Geistes‘“2/ als bereinigten Horizont
bestimmen, sich VOIll der Zweideutigkeit der elig1onen eirelien „Wo aber
der gyöttliche e1s die Religion überwindet, Uuberwınde C auch den Anspruch der
Kirche und ihrer Glieder aul Absolouthei Wo der gyöttliche e1s wirkt, ist der
Anspruch einer Kirche, dass S1e ınter Ausschluss aller anderen en Gott
vertrete, verwortien. DIie Freiheıit des o  C.  en Geistes STE einen olchen
Anspruch.“&
Be]l allen, die sich 1M hrıstentum m1t der mystischen Dimension des aubens
verbunden WISSeN, eiNne Überzeugung 1limmer klarer: Je mehr sich ın die
relig1öse ng der eigenen TAdıTLiOon vertielt und versenkt, mehr
wächst das ewusstse1n, dass die erfahrene Wir.  el N1C auf die eigene
Relig10n eschrän ist. Auf dem Höhepunkt seıner theologischen el INg
Paul Tillich dieser rage 1n entschiedener Welse ach und sah den Weg der
Vertiefung als die wesentliche edingung ZUI Überwindung der partikularen
Begrenzungen des hristenums ESs 2INZ ihm NIC einen Weg, der die eigene
relig1öse Tradition verlässt, sondern die Vertiefung der Kenntn1is dieser Tradi



tion Urc das ebet, die theologische el und die 101 Für Tillich gyab Der
Pluraliısmusnln der jJeie jeder ebenden Relig10n | einen un dem die Religion als
alssolche ihre Wichtigkeit verliert, und das, worauf S1e hinweist, durch ihre Paradıgma fürarıta)hindurc  richt, gyeistige Freiheit SC und miıt eine Vision des dıe ReligionenGöttLichen, das 1n allen Hormen des Lebens und der Kultur gegenwärtig 1S1- ® 20

Wo das Paradigma des or1gınären UuUralısmus der eligionen 1NSs Denken aul-:
WIr| S1Nd die Folgen N1IC übersehen. ESs eNTsSTte eine „HICUC und

ylobale Hermeneutik des christlichen aubens“,  “ eine offene Hermeneutik, C
leitet VOIl der uns des Einfühlungsvermögens”. Alle grundlegenden eologi-
schen Iraktate erscheinen 1n einem AC und mMusSsen elner elekTtTure
unter dem erweıiterten ckwinke unterzogen werden. Das Verständnis der
religlösen ahrheit dadurch bereichert und Jetz 1n eInNnem dynamischen
Prozess gesehen als eine „pPlurale ahrhei  9 die 1 AuIie des interreligiösen
Gesprächs sich immer mehr weılıtet Der Iuralismus der elig1onen chützt cht

die Einmaligkeit des AÄnderen, sondern auch den Sinn für das ysterium und
die Transzendenz es
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